
Westdeutsche ErstauHUhrung des Herrnburger Bericht
von Bertolt Brecht und Paul Dessau
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FÜRTH: Buchladen Durutti. HAMBURG: He"" Ich­
Heine-Buchhandlung, Grindelallee 26 + Schlüterstr.
1, Internationale Buchhandlung, Johnsallee 67; Ge­
genwind, Grindelhof 45: Buchladen in der Osterstraße
156. KÖLN: Der andere Buchladen, Zülpicher Str.
197: Buchhandlung am Leipziger Platz, Bülowstr. 32.
MAINZ: Anna-Seghers-Buchhandlung, Bert-Brecht­
Buchhandlung. MÜNCHEN: Buna Deutscher Pfadfin­
der im Bund Demokratischer Jugend, Trappentreustr.
41, AStA Fachhochschule, Dachauerstr 149: Thea­
ter K, Kurfürstenstr. 8; Drehleier, Balanstr. 23: Buchla­
den Adalbert 14: Basis-Buchhandlung, Adalbertslr.
41, Gaststätte Fraunhofer. NÜRNBERG: Bücherkiste.
REGENSBURG: Ambrosius. Eulenspiegel. STUTT­
GART: Sozialistisches Zentrum, Neckarstr. 178.

Bert-Brecht-Straße
bahnhol1, Reiseburo im Hauptbahnhof - Verkehrs­
verein Essen: SJD - Die Falken, Wallenscheiderstr.
36 (Kray): 3. Welt-Laden, Stoppenbergerslr. 13-16.
GELSENKIRCHEN: Buchhandlung "Trotz alledem" ,
Weberstr. 79: Gaststätte "Zum Kenkenberg", Gil­
denstr. 11 HERNE: Buchhandlung City Center, Bahn­
hotstr. 7. MOERS: Buchhandlung Aragon, Homber­
gerstraße. MÜLHEIM: Buchhandlung E. Hahn, Hag­
dorn 3: Das Kino. Am Kassenberg 72. OBERHAU­
SEN: Wiebus-Buchhandlung, Steinbrinkstr. 249.
RECKLINGHAUSEN: Albi-Buchhandlung, Holzmarkt
2: Die Schallplatte, Martinstr. 10
AACHEN: Babula. AUGSBURG: Grauer Adler, Mittle­
rer Lech 7. BONN: Buchladen 46, Kaiserstr. 46. BRE­
MEN: Osterlor-Buchladen, Sehrseid. ERLANGEN:
Saftladen. FRANKFURT: Buchhandlung Ypsilon.

11.Mai
Vorverkaufsstellen:

HAC\o\E-~TR .

BOCHUM: Cafe Treibsand, Castroper Straße: Evan­
gelische Studentengemeinde, Ouerenburger Höhe
287: Oblomow, Hellweg: Politische Buchhandlung,
Universitätsstr. 26; Rotthaus, Hauptstr. 172: Ver­
kehrsverein, Hauptbahnhof. DORTMUND: Buchladen
lit-Faß, Münsterstr. 146; Buchladen Taranta-Babu.
Humboldtstr. 44; Buch International, Königswall 22:
Büchergilde Gutenberg. Ostwall17 ·21. Bücherstube,
Große Heimstr. 62; Cate Kong, Siegfriedstr. 12: Lan­
ger August, Braunschweiger Str. 22 DUISBURG:
Buchhandlung Allantis. Mercatorstr. 4; Buchladen
Ostslraße; Büchergilde Gutenberg, Kardinal-Galan­
SIr. 153: Bücherinsel, Krefelder Straße: Der Finken­
krug, Strerenbuschweg: Reisebüro Duisburger Touri­
stik, Königstr. 53. ESSEN: Heinrich-Heine­
Buchhandlung: Jase! Höing, Tabakwaren, Am Haupt·

Essen



Laßt Euch die westdeutsche ErstauHUhrung des Herrnburger Bericht nicht entgehen!

I
"

.. Konto-Nr.

"Allerdings hat die kulturelle Ermat­
tung auch Bayern nicht gänzlich aus­
gespart. Sie als die kulturpolitischen
Experten unserer Partei werden mir
hierin sicher nicht widersprechen.
Diese kulturelle "Entartung" ist ja
gleichzeitig auch eine moralische ... "

ehe Chancen Sie sehen, daß durch die Wende auch in der Bil­
dungspolitik etwas gegen die Indoktrinierung durch Feinde
der Demokratie getan werden kann? Und gerade Brecht ist so
ein trojanisches Pferd der Linken ... "): "Ich möchte Ihnen des­
halb vorschlagen, Ihr außerordentlich berechtigtes Anliegen
an den Bay. Staatsminisier für Unterricht und Kultus heranzu­
tragen und ihn im Namen der Schüler-Union um eine Abstel­
lung dieser Mißstände zu bitten."
Berechtigtes Anliegen, Brecht ein Mißstand???
Jetzt erst recht - wir bringen den Herrnburger Bericht zur
westdeutschen Erstaufführung!

r

Wohnort.

Straße.

Name.

Unterschrift .

BLZ.

Geldinstitut. .

Ich möchte bestellen:

o Eintrittskarte aDM 10,-
0 Schallplatte a DM 17,-

(Subskriptionspreis bis 11 . Mai 1983)
O. . Textheft Herrnburger Bericht aDM 2,­
o ... Adenauer-Plakat aDM 0,30
O. .. Werbe-Plakat 60 x 170 cm aDM 1,-
O Dieses Werbeflugblatt a DM 0,10
0 "Die Herrnburger in Essen", Erlebnisbuch der Kämpfenden'

Jugend zur Auseinandersetzung mit der Stadt Essen.
184 Seiten, zahlreiche Bilder und Dokumente, aDM 10,-

Ich möchte Euch finanziell unterstützen. Ich gestatte dem" Förderer­
kreis Herrnburger Bericht" für die Dauer eines Jahres als Spende
monatlich DM ........ von meinem Girokonto abzubuchen.

STRAUSS

Spendenkonto

Jetzt erst rechtl

Dieses Flugblatt wurde erstellt von Mit­
gliedern des Ensembles.
Herausgeber ist der Vorstand des För­
dererkreises: Hanne Hiob, Hedwig
Krimmer, Ingo Lehmann.
V.i.S.d.P.: H. Krimmer, Jahnstr. 20,
8 München 5.

Postscheckamt Essen,
Nummer: 3686 47-434

Für alle. die schon vorher auf den
Geschmack kommen wollen •••

Die "geistige Wende" gegen
die "kulturelle Entartung"
muß vollzogen werden. das
"unermeßlich reiche kulturel-
le Erbe" will er zum "sicheren
Fundament unserer Zukunft"
machen. Aber welches kultu­
relle Erbe mag Franz Josef
Strauß damit gemeint haben?
Das von Bertoll Brecht ganz

~i~~~~~~~e~ife~~te~~~;~~~~ 11
parteitag der CDU in West­
berlin Teile der Schülerunion,
Bertolt-Brecht-Lektüre an
den Schulen zu verbieten
und rühmten gleichzeitig in
der SchÜlerzeitung "Klartext
24" den ehemaligen Wehr-
machtobersten und unbeirr-
baren Nationalsozialisten
Hans-Ulrich Rudel wegen
seines "glorreichen Einsatzes
gegen anstürmende Sowjethorden". Oder sollte "dieses
Erbe" gemeint sein? Dr. Erich Riedl, Mitglied des Deutschen
Bundestages jedenfalls antwortete auf eine entsprechende
Anfrage (" ... die meisten von unserer Gruppe fanden die Aus­
führungen von Franz Josef Strauß auf dem kulturpolitischen
Kongreß der CSU im Januar sehr gut ... Ich habe gehört, daß
der Jugendparteitag der CDU Berlin dazu aufgefordert hat,
daß die Werke von dem SED-Kommunisten Brecht ganz aus
den Schulbüchern verschwinden ... Es wird wirklich Zeit, daß
den Manipulationen von linken Lehrern und Schulbüchern et­
was entgegengesetzt wird ... Meine Frage an Sie wäre, wel-

des "Fördererkreises zur westdeut­
schen Erstaufführung des 'Herrnburger
Bericht' von Bertolt Brecht 1 Paul Des­
sau am 11. Mai 1983 in Essen, e.V."
gegründet zur Durchsetzung und Durch­
führung der Aufführung von: Ingeborg
Drewitz, Prof. Dr. Walter Fabian, Hein­
rich Hannover, Hanne Hiob, Heinar
Kipphardt, Hedwig Krimmer, Ingo Leh­
mann, Klaus Peymann, Thomas
Schmitz-Bender, George Tabori, Gün­
ter Wallraff, Helmut Zera.

Büro Herrnburger Bericht
Von-Gall-Str.2
4630 Bochum
Tel.: 0234/540 661

Kontaktadresse

... gibt es jetzt den Herrnburger Bericht als Schallplatte!
Es singt und spielt das Ensemble des 11 . Mai 1982 in Essen. Sprecherin der Zwischentexte ist Hanne
Hiob.
Bis zum 11. Mai (1983 natürlich) gibt es die Platte zum Subskriptionspreis von DM 17,-!

das genügt.
11. Mai in Essen, 1952. Ein junger Werftarbeiter
aus Hamburg und andere Teilnehmer an der Ju­
gendkarawane gegen die Wiederaufrüstung be­
richten:
... Sehr wenige wußten, was der Generalvertrag
in Wirklichkeit bedeutet. Als wir unseren Arbeits­
kollegen, unseren Bekannten aber erklärten, was
dieser Schandvertrag beinhaltet, da wurden sie
nachdenklich und sagten: Natürlich muß man da-
gegen etwas tun ...
Am Samstag abend setzten wir uns in den Zug.
Wir waren nicht allein. Pfadfinder, junge Parteilo­
se, junge Christen, aus St. Pauli sogar eine ge­
schlossene Falkengruppe. Alles nach Essen. Al­
les gegen den Generalvertrag.

.i Es regnete in Strömen, als wir morgens in Essen

. eintrafen. Das erste, was wir zu Gesicht beka­
men, war - Polizei. Alle 50 Meter standen Dop­
pelposten. An Straßenkreuzungen Überfallwa­
gen.... Innenminister Lehr hatte Essen in ein
Heerlager verwandelt ...
... Plötzlich kamen einige Funkwagen der Polizei
und wenig später eine Abteilung berittener Poli­
~ei. Im Hintergrund warteten Mannschaftswagen
voll besetzt mit bis an die Zähne bewaffneten Po­
lizisten ... Ich hörte plötzlich, wie ein Polizeioffizier
schrie: "Pistolen frei I" Und dann knallte es.
. . Jeder versuchte, sich in Deckung zu bringen.
Wir hatten einen Zorn im Leib, den nur derjenige
nachfühlen kann, der so etwas schon einmal mit­
gemacht hat. Jemand schrie mir zu: "Diese
Schweine haben einen von uns erschossen!" Als
sich die Schießerei wieder beruhigt hatte, sahen
wir, wie man einen leblosen Körper auf einen Wa­
gen lud. Unsern Freund. Wir kannten ihn nicht,
aber es war einer von uns. Und das genügte.
(Hans Reimer, Hamburg, Neues Deutschland,
15.5.52)
... Wir wurden mit dem Hinweis verabschiedet,
uns nicht mehr in Essen sehen zu lassen, das
nächste Mal gäbe es mehr. Spontan kam die Ant­
wort aller Friedenskämpfer: Wir werden so lange
nach Essen kommen und für den Frieden kämp­
fen, so lange der Generalvertrag das Leben unse­
res Volkes bedroht I (Renate M., Oberhausen,
Neue Volkszeitung, 14.5.52)

11.Mai

UI11 20 Uhr in der

Essen

Er war einer von uns

Herrnburger Bericht
von Bertolt Brecht und Paul Dessau

Statt der geplanten Aufführung am 11. Mai 1982: Ein langer Gedenkzug tür Philipp Müller erin­
nert an die Bluttat vor 30 Jahren. An der Rüttenscheider Brücke, der Stelle, wo Philipp Müller von
der Polizei erschossen wurde, wird die ganze Nacht eine Ehren- und Mahnwache gehalten, tür
Philipp Müller, tür den Frieden.

Über 30 Jahre lang wwde der Herrnburger Bericht der westdeutschen Öffentlichkeit vorenthalten. Über 1 Jahr lang war
die geplante westdeutsche Erstaufführung umkämpft, durch das engstirnige Saal- und Platzverbot der Stadt Essen. "Wir
hoffen, daß alle Verantwortlichen sich im wahrsten Sinne des Wortes eines Besseren belehren lassen und die Brecht­
Aufführung doch noch ermöglicht wird." schrieb damals der Arbeitsausschuß gewerkschaftliche Jugendarbeit des DGB­
Bundesvorstandes und der Hauptjugendausschuß der IG Druck und Papier. Die breite Solidarität und die über 1 Jahr dau­
ernde Zähigkeit haben es jetzt geschafft!

{/

Fazit von Adenauer:
"Ich bin in Sorge, was aus Deutschland
wird, wenn ich einmal nicht mehr bin."

Hans Böckler, ein Mann des
Ausgleiches und der Lammesgeduld:
"Es ist für uns nie ein erfreuliches Schau­
spiel gewesen, wenn das ganze Bürger­
tum gehorsam tanzte, wie der Herr auf
dem Throne pfiff. Aber hier auf diesem
Stuhl" er zeigte auf Adenauers Platz, "sitzt
einer, der es in Bezug auf Selbstherrlich­
keit mit dem Herrscher des früheren
Deutschland sehr wohl aufnehmen kann."
(Zit. nach: Paul Weymar" Konrad Adenau­
er", autorisierte Biographie.)

Fazit des konservativen "Observer":
"Es wäre falsch, in Adenauers Gesicht mit
den schweren Augenlidern und dem
leicht sardonischen Lächeln die Züge des
neuen Deutschlands zu suchen. Er vertritt
nicht das zukünftige, noch rätselhafte
Deutschland der Nach-Hitler-Generation,
aber ganz gewiß das alte Deutschland aus
der Zeit vor Hitler."

Die konservative britische Zeitung
"Observer" dagegen:
"Es gibt nur geringe Anzeichen dafür, daß
die Erfahrungen unter dem Naziregime
Adenauers politische Philosophie sehr
beeindruckt oder vertieft hätten ... Er wird
dem wiedererstarkten deutschen Großka­
pital die Zügel schießen lassen. Um das zu
können und doch eine parlamentarische
Mehrheit zu bekommen, hat er in ~eine

Regierung einige höchst zweifelhafte Ver­
bündete aufnehmen müssen, bis zu ei­
nem gewissen Grad unter Mißachtung
des Auftrages der westdeutschen Wäh­
lerschaft, der der Auftrag zu einer Politik
des goldenen Mittelweges, aber nicht zu
einem ausgesprochenen Rechtskurs ist."

Gleichzeitig gegenüber der Öffentlichkeit:
"Es muß ein für allemal in der Öffentlichkeit klargestellt wer­
den, daß ich prinzipiell gegen eine Wiederbewaffnung der
Bundesrepublik Deutschland und damit gegen eine Wieder­
einrichtung einer deutschen Wehrmacht bin." (Interview Ade­
nauers mit dpa am 4.12.49)
Ein Mann - zwei Worte, oder, wie es selbst ein Rechtsaußen
wie früherer Reichskanzler Brüning sagte: "Wenn ich noch
einmal zu ihm gehen müßte, würde ich zwei Stenographen
und ein Tonbandgerät mitnehmen."

aufgerüstet! Gegen jeden Versuch, dieses Politik zu durch­
kreuzen, werde ich aufs Schärfste vorgehen lassen. Gegen­
wärtig finden bereits Beratungen über die Möglichkeit der Auf­
hebung des § 4 des Grundgesetzes statt, der die Verweige­
rung des Militärdienstes erlaubt." (Adenauer in Bad Homburg,
231.50)

Der Enkel spricht dazu:
"Konrad Adenauer wollte seinem Vaterland dienen. Sein
Dienst bestand in der genialen praktischen Durchsetzung und
politischen Gestaltung des von allen gemeinsam Gewollten
und Geleisteten." (Kohl, 1976.)

Das Volk zu fragen war verboten ...
Nach verschiedenen Umfragen waren weit über 70 % der Be­
völkerung gegen die Remilitarisierung. Als sich deswegen ein
Ausschuß gründete, zur Durchführung einer Volksbefragung,
ob die Bevölkerung Westdeutschlands den Aufrüstungskurs
von Adenauer überhaupt trägt, da wußte Adenauer sich nur
noch mit einem Verbot zu helfen. .
Als die Volksbefragung trotzdem durchgeführt wurde, verbot
er die Organisationen, die daran vor allem beteiligt waren:
- z.B. die Vereinigung der Verfolgten des Naziregimes
- z.B. die Freie Deutsche Jugend
- z.B. den Weltfriedensrat
-usw.
Als die Volksbefragung trotz Polizei und Justizverfolgung wei­
tergeführt wurde, gaben 9 119 667 Bundesbürger ihr Ja für
den Frieden und gegen die Remilitarisierung.

Wissenswertes über Kohls Großvater

Originalton Adenauer im auserlesenen Kreise
"Solange ich Bundeskanzler bin, können Sie, Herr General,
beruhigt sein .... Wir werden unseren Beitrag leisten. Es wird

Die christlichen Männer der Jungen Union in Brühl bei Köln
überlegten sich, genau am 100. Geburtstag von Konny Ade­
nauer, den "Vater' der Freiheit" heilig- und seligsprechen zu
lassen.
Die genannten Gründe für ihr Begehren:
- er habe täglich die Heilige Messe besucht
- er habe täglich ein Werk der Barmherzigkeit getan
- er habe die Kriegsgefangenen aus Rußland nach Hause

gebracht
- er habe die Freundschaft der Franzosen erworben
- er habe die "Marienorte" die heimlichen Großstädte

Europas genannt.
Daraus ist nichts geworden - aber der Geist schwebt noch
über den Wassern!

Der Enkel spricht:
"Heute kann man sagen und wir sind darüber ohne jeden Vor­
behalt glücklich, daß dieser große alte Mann ganz ohne Zwei­
fel unserem ganzen Volk gehört."

Die Tatsachen - am Beispiel Wiederaufrüstung
Bereits 1948 - wo Adenauer noch nicht einmal Bundeskanz­
ler war - beauftragte er alte Nazigeneräle, um einen Plan zur
Wiederauferstehung der alten Wehrmacht auszuarbeiten.

.. Man hätte an ein Kind denken können, das das Spielzeug
beschreibt, das es sich zu Weihnachten wünscht, als der
Kanzler mir die Ausrüstung beschrieb, die er sich für seine
Bundespolizei wünscht. Er rechnete mir an seinen Fingern
vor: Maschinengewehre, Handgranaten, motorisierte MGs
und Panzerabwehrwaffen ... Adenauer will, wenn schon nicht
seine eigenen Landser, mindestens sofort Polizisten mit Pan­
zerabwehrwaffen und, fügte er hinzu, er möchte gern 25000
innerhalb drei Monaten haben."
(Aus einem Interview des Sonderberichterstatters J.P. Dadel­
sen mit Adenauer, "Franc Tireur" vom 12.9.50)

Diese Montage gibt es als A 1 - Werbeplakat,
zu bestellen beim Fördererkreis tür DM 0,30.



Der Herrnburger Kessel, die Vorlage für den Herrnburger Bericht, nimmt seinen Anfang. Und die ganze Ge­
schichte eskaliert so sehr, daß Brecht und Dessau daraus ein richtiges 'Hohelied' auf den Widerstand der Jugend
machen können und von Adenauer angefangen bis heute die Repräsentanten des Bonner Staates ihre gehar­
nischten Schwierigkeiten mit diesem kleinen Stück haben!

Stell Dir vor, Du kommst mit ein paar Freunden gerade von einer riesigen Protestkundgebung gegen den Bun­
deskanzler, und ihr wollt weiter nach Hause - dasteht ihr plötzlich einer Polizei kette gegenüber. "Achtung! Ach­
tung!" tönt es aus den Megaphonen. "Hier spricht die Polizei I Auf Anordnung des Innenministeriums werden Sie
qlle ärztlich untersucht! Stellen Sie sich in Zweierreihen bei der Untersuchungsstelle an I Zuwiderhandlung ist
strafbar!" Was nun! Die Tausende vor Euch haben sich offensichtlich "untersuchen" lassen - zumindest stehen
sie ja nicht mehr da. Tausende hinter Euch kommen noch und wollen nach Hause. Und direkt vor Eurer Nase ste­
hen die Polizeiketten mit ihren Hunden...

Genau vor dieser Situation standen die ungefähr 300 Jugendlichen, die am Pfingstdienstag Nacht bei Herrnburg,
dem Grenzübergang von der DDR zur BRD angekommen waren. Die Kundgebung, von der sie gerade kamen,
war das Pfingstjugendtreffen der Freien Deutschen Jugend* in Berlin - nicht gegen Kohl, aber gegen dessen
großes Vorbild, Adenauer. Vor allem gegen seine volksfeindlichen Remilitarisierungspläne, für die er sich be­
reits alte Nazigeneräle angeheuert hatte. "Solange ich Bundeskanzler bin, können Sie, Herr General, beruhigt
sein ... Wir werden unseren Beitrag leisten. Es wird aufgerüstet! Gegen jeden Versuch, diese Politik zu durch­
kreuzen, werde ich aufs schärfste vorgehen lassen. Gegenwärtig finden bereits Beratung über die Möglichkeit
der Äufh"ebung des § 4 des Grundgesetzes statt, der die Verweigerung des Militärdienstes erlaubt." So der "auf­
rechte Demokrat der ersten Stunde" (Geschichtsbuchjargon der 80er Jahre) im auserlesenen Kreise - die Pres­
seerklärung fürs gemeine Volk klang zum gleichen Zeitpunkt so: "Es muß ein für allemal in der Öffentlichkeit klar­
gestellt werden, daß ich prinzipiell gegen eine Wiederbewaffnung der Bundesrepublik Deutschland und damit
gegen eine Wiedereinrichtung einer deutschen Wehrmacht bin." (Ein Mann - zwei Worte, was selbst so ein Re­
aktionär wie Brüning bestätigte: "Wenn ich noch einmal zu ihm gehen müßte, würde ich zwei Stenographen und
ein Tonbandgerät mitnehmen" oder eben wie Bertolt Brecht es im Herrnburger Bericht sagte: "Adenauer, Ade­
nauer, zeig deine Hand, für 30 Silberlinge verkaufst du unser Land !")

Hand aufs Herz: Würdest Du vor den Grünröcken dieses ehrenwerten Kanzlers klein beigeben wollen?

"Lübeck, 31. Mai 1950, eigener Bericht. 8000 FDJ-Rückkehrer aus Berlin protestieren: 'Wir lassen uns nicht
registrieren!' Seit dem gestrigen Mittwoch morgen ist der Interzonenverkehr bei Lübeck nahezu zum Erliegen
gekommen... Sie ist von Tausenden von FDJ-Angehörigen blockiert, die aus Protest gegen die Maßnahmen des
schleswig-holsteinischen Innenministeriums in den Sitzstreik getreten sind. Ein Polizeiaufgebot von fast 600
Beamten riegelt die Straße nach Westen ab. Der einzige Weg, der den Rückkehrern vom Pfingsttreffen bleibt,
führt über die Untersuchungs- und Registrierstelle. Und den wollen sie nicht gehen... Bis zum Dienstag abend
fügten sich die Rückkehrer den Anordnungen der Polizei und liefen durch die im Steinlager eingerichtete Unter­
suchungssteIle. Nach Schätzungen des Innenministers wurden etwa 3000 bis 4000 Jugendliche auf diese
Weise abgefertigt. Gegen Mitternacht erschienen dann die ersten 300 FDJ-Angehörigen, die sich weigerten
zur Registrierung zu gehen und die nachströmenden Kolonnen veranlaßten, sich ihnen anzuschließen." (Lü­
becker Nachrichten, 1.6.50)

haftem 'Einsatz' gegen die eigene Jugend brauchbar." (Sozialistische Volkszeitung, 2.6.50)
Wenige Stunden später bricht das Musterbeispiel westlicher Polizeistaatspolitik jämmerlich in sich zusammen.
An eine Registrierung ist nicht mehr zu denken ..Um das Gesicht zu wahren, erteilt das Innenministerium noch
das Verbot, singend nach Lübeck zu ziehen. 9 Polizisten quittieren für immer den Dienst und über die Polizei wie
das Innenministerium schüttet sich Hohn und Spott. "Eselei" ... "kein gelungener Einfall" ... "selten mißraten" ...
"Blamage fUr den Westen" .

Donnerstag früh um sechs Uhr zogen die Zehntausend nach Lübeck. Sie sangen laut ihre Lieder und
pflanzten ihre FDJ-Fahne auf das Dach des Bahnhofsgebäudes. Sie hatten gesiegt.

DIE FDJ ANTWORTET DEN BONNER POLIZISTEN
Aber das Neue muß Altes bezwingen.
Anders sind immer die Wellen im Rhein.
Und wir werden ein Deutschland erringen
Und es wird neu und ein anderes sein.

(Herrnburger Bericht, Schlußkanon)

... Ein gespenstisches Bild in Essen: Da verließen drei Dutzend Jugendliche in den Blauhemden der FDJ, der Ju­
gendorganisation der DDR, die in der Bundesrepublik verboten ist, den Hauptbahnhof, um später protestierend
durch die Straßen zu ziehen.
... Sie planen die erste Aufführung des Herrnburger Berichts von Bert Brecht in der Bundesrepublik - die von
Paul Dessau vertonte Kantate ist der FDJ geWidmet. Das eh3r peinliche Machwerk - Brechts höhnischE!r Agita­
tionstext gipfelt in Versen wie diesem: "Adenauer, Adenauer, zeig deine Hand, um dreißig Silberlinge verkaufst
du unser Land" glossiert Vorgänge an der Zonengrenze 1950 .
... Ob es zu der Aufführung kommt, ist inzwischen allerdings fraglich. Die Stadt Essen verweigerte llämlich die
Benutzung des schon gemieteten städtischen Saalbaus, ungeschickterweise ohne jede Begründung." (Nürnber­
ger Nachrichten, 8.4.82)
Das ist inzwischen wieder im Jahre 1982 und die Jugendlichen sind wir. Wir haben den Herrnburger Bericht­
bei seiner Uraufführung 1951 westlicherseits als "Ende von Brecht" und "Auftragswerk" verschrien, dann völlig
in der Versenkung verschwunden - wieder ausgegraben und beschlossen, daß nun wir es der westdeutschen
Öffentlichkeit vorstellen werden - und zwar in einer Aufführung in einer Stadt an einem Tag: Dem 11. Mai in Es­
sen, wo 1952 Philipp Müller, ein junger Eisenbahner aus München, bei einer Demonstration für den Frieden von
der Polizei erschossen wurde.
Prompt kommt es wieder zum Krach, die Stadt Essen meinte sich mit Händen und Füßen gegen die Aufführung
wehren zu müssen und verbot Saal und Platz. Selbstverständlich nahmen wir das nicht hin. Als dann am 11 . Mai
1982 die Aufführung wirklich nicht stattfinden konnte, haben wir die Aufführung eben um 1 Jahr verschoben: Auf
den 31. Todestag von Philipp Müller und ein Förderkreis gründete sich zur Erreichung dieses Zieles.
Mit Erfolg!
Denn nun ist es soweit. Was Kämpfende Jugend und Fördererkreis immer erklärt haben, ist nun Wirklichkeit:
Der Herrnburger Bericht wird aufgeführt - am 11. Mai in Essen l
Die Stadt Essen hat aus den vom Fördererkreis angebotenen Plätzen einen - den schäbigsten und beziehungs­
reichsten zugleich ausgesucht, nämlich die Bert-Brecht-Straße I Ecke Thyssenhaus I Ecke Kruppstraße
Nun ist die - lang umkämpfte und im wörtlichsten Sinne einmalige - Gelegenheit da. Nutze sie! Schau es Dir
an, dieses kleine starke Stück über den Widerstand der Jugend!
* Die Freie Deutsche Jugend (FDJ) ist während des Hitlerfaschismus von jungen Parteilosen, Christen, Sozialdemokraten und Kommunisten aufgebaut worden - als
gemeinsame. parteiunabhangige Jugendorganisation. Nach der Zerschlagung des Hitlerfaschismus wurde sie in allen vier Zonen aufgebaut, In der BRD 1951 verboten_

* Käberpolizei: benannt nach dem Innenminister Käber

"Ich hätte mich ja schon registrieren lassen. Ich war nicht bei der FDJ und aus reiner Neugierde in Berlin" erklärte
uns ein heute 53-jähriger 'Herrnburger'. "Aber es war ja alles zu l" Stunde um Stunde vergeht. Es ist Mittwoch
früh, 4 Uhr, 5 Uhr 'rum. Aus den 300 sind 5000 geworden. "Gut - wenn wir uns registrieren lassen, fliegen wir
aus dem Betrieb - wenn ich jetzt aber nicht gleich geh, komm ich zu spät und dann flieg ich genauso aus dem
Betrieb!" "Wir haben ja keine Ahnung, wie lang das dauert - 1 Tag, 2 Tage, oder 10 Tage?"
"Lübeck, 31. Mai 1950, eigener Bericht. Gegen 8 Uhr erklärte sich am gestrigen Mittwoch die 'Streikleitung'
unter FÜhrung des Hamburger FDJ-Funktionärs G.M. bereit, mit der Polizei zu verhandeln. Sie nahm auch die
Bedingungen der Registrierung und Untersuchung an, 'da die FDJ-Angehörigen als Aktivisten des Friedens in
Westdeutschland und ihren Betrieben wichtigere Dinge zu tun hätten, als an der Grenze zu stehen. ' ... Er sprach
über den Lautsprecherwagen der Polizei zu seinen Gefolgsleuten, die ihn jedoch niederschrien. In Sprechchö­
ren beharrten sie: 'Wir lassen uns nicht registrieren, um unsere Arbeitsstelle nicht zu verlieren!' " (Lübecker
Nachrichten 1.6.50) Und sie richten den Appell insbesondere an die Kollegen in den Betrieben: "Helft uns! Wir
brauchen Solidarität I"

"Lagernd im Herrnburger Kessel, betreut von dem Land hinter ihnen, beschimpft von den K~iegstrei­

bern in dem Land vor ihnen, zwischen Neuem und Altem, wurden einige von ihnen auch klemlaut. Da
richteten die Festeren die Unsicheren auf, die Wissenden die Unwissenden. Aus dem Kessel von
Herrnburg gingen alle anders weg, als sie gekommen waren."

(Herrnburger Bericht, Lied zur Erfrischung)

Inzwischen hatten sich 10.000 angesammelt. "180 Delegierte aus norddeutschen Betrieben fanden sich eben­
falls am Tatort der Regierungswillkür ein, wo sie von der Käberpolizei * mit gezogener Pistole zurückgewiesen
wurden! Dennoch gelang es einem Betriebsrat und einer Hamburger Mutter, zu den Jugendlichen zu sprechen,
die mit ungeheurer Begeisterung reagierten. Tag und Nacht sangen sie ih~e Freiheitslieder und riefen im Spr~ch­

chor: 'Die sonst so sehr die Freiheit preisen, lassen uns nicht weiterreisen! Den Kaberpollzlsten riefen sie zu. Die
Volkspolizei kämpft für das Volk und für wen kämpft ihr?' Als weitere Sprechchöre die in Massen ankommenden
Sensationsreporter aufforderten: 'Knippst doch mal die Polizei - denn die war doch auch dabei!' und Sich die
Filmapparate und Blitzlichter im Nachtdunkel tatsächlich den Postenketten der Käberpolizisten zuwandten,
machte sich bei diesem erhebliche Unruhe bemerkbar. Nur ein geringer Teil der Uniformierten war noch zu ernst-

•••Stell Dir vor
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